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Dästoralträagen Anel Fälle.

II (Zwei praktiſche Fälle liber das Breviergebet.)
In den Proceßacten der Seligſprechung des Ehrwürdigen Die

ners Gottes Clemens Mariag ofbauer nde in der
NOVissima Positio Super Virtutibus. Romae 1875 inter den letz
ten Einwendungen, Zweifeln und Bedenken, der Promotor
Hdei gegen die Heroicität der Tugenden de erwähnten Dieners
Gottes vorgebracht hatte, auch der Zweifel ausgeſprochen, ob
denn erſelbe auch das Breviergebet täglich verrichtet habe, indem
Er mit ſeelſorglichen Verrichtungen ſich dergeſtalt befaßte, daß
ihm eine Zeit zur genauen Erfüllung dieſer wichtigeren
QAum übrig geblieben 3u ſein chien Der Promotor GEl ſcheint
aber ſelbf kein großes Gewicht auf dieſen von hm vorgebrachten
Zweifel gelegt zu haben, indem emerkte, ihn deshalb an  2
führt 3u aben, quid desiderari queat Ad spicilegium Severio—
118 censionis. In der Beſeitigung dieſes Bedenkens hatte der
Propugnator Causae keine Schwierigkeit. Von inem Manne, Die

Hofbauer war, der durch alle Tugenden wunderbar glänzte,
mn der Beobachtung aller Gebote Gottes und der 1＋ höchſt
genau und treu ſich erwies, für L, ein Mann des
Gebetes war, muß man wohl mit allem E Im vorhinein
annehmen, daß er die große des Breviergebetes auf das
gewiſſenhafteſte erfüllte, ſelbſt venn keine direkten Zeugniſſe und
Beweiſe Afür vorhanden wären. edoch der Propugnator Causae
wu auch irekte Beweiſe dafür aus vielen Usſagen beeideter
Zeugen vorzubringen, und Uhrte Inter andern die Mi  eilung
einer Dame, Benedikta R—y An, velche ausſagte, daß Hof
bauer, venn ſie ihn bei ihren Beſuchen gerade bei dem Brevier—
gebete antraf, mit der größten Freundlichkeit ſich 3u ihr
hinwendete und agte „Wenn Sie Zeit Aben 3u warten, ſo
er ich das Recitiren des Breviers fortſetzen, venn Sie
aber keine Zeit haben, ſo werde ich 65 ſogleich Unterbrechen.“ Daß
aber der ehrwürdige Diener Gotte Ungeachtet ſeiner raſtloſen
Thätigkeit Im Dienſte der Seelen noch Zeit fand, täglich das
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Officium 3u perſolviren, erhärtete der Propugnator Causae aus der
durch viele Zeugenausſagen bekräftigten Thatſache, daß Hof
bauer die Zeit ungemein Ug und gewiſſenhaft enützte nie
müßig war, (ne momentum quidem temporis IN 0ti0 transigebat)
ſchon hr Morgens aufſtan U. dgl. Wir wollen die

hier eregten Gedanken Unterbrechung des Breviergebetes,
Verpflichtung dieſem Gebete um Zuſammentreffen mit eelſorg
lichen Verpflichtungen aufgreifen, um ſie 3zUm Gegenſtande
folgender zwei praktiſchen Fälle 3u machen.

Fall Placidus Unterbricht, venn CELU Beſuche bekömmt,
die canoniſche Hore, die CT ehen etet, ſelbſt mitten im Pſalme,
ohne darauf das rühere (be 3u wiederholen. Zuweilen unter

I renn 61 drei Nocturnen von einander, auch Urch län
Einmalgere Zeit, ſich nit anderem 3U beſchäftigen

wird CT Abends, während des Matutinums, nachdem CT eben die
Pf der Nocturn mit dem Pater noster 3U Ende gebetet,
3u einem Kranken gerufen; ⁷ eilt, den Kranken mit den

Sterbſakramenten verſehen, und erſt Am folgenden Tage
orgen CT fort vinculis peccatorum EtC., Leetio 8.

Evangelii 61C., ohne das Vorhergehende zu wiederholen. Es rägt
ſich, ob In inem ſolchen Verfahren Fehler gegen die de
Breviergebetes begangen werden?

Alrwort ege i'ſt, daß die Perſolvirung einer canoni—
en Hore ohne Unterbrechung 3u geſchehen habe, weil eine jede
Hore ein organiſches und zuſammenhängendes Ganze bildet leſe
Verpflichtung beſteht aber Inter einer läßlichen Sünde, und
läßt ſo viele Ausnahmen 3u, als vernünftige Gründe gibt,
die Uterbrechung eintreten 3 laſſen 0 Gründe ſind: die
Rückſi der Gerechtigkeit oder Nächſtenliebe, venn nan 3. B.
5 einem Kranken gerufen wird, Jemanden Beich hören muß,
der Nl barten kann, oder nicht gerne wartet die Ausführung
eines Auftrages des Obern; die Rückſicht der Andacht, benil

man anmerken oder thun will, die Zerſtreuung
oder die Beſorgniß, C ſpäter 3u vergeſſen, 3u beſeitigen (nur
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darf dieſes Ni oft geſchehen), aus demſelben Grunde iſt es auch
erlaubt, Urze Gebetlein oder fromme Anmuthungen während des
Recitirens einfließen laſſen, ferner die Rückſicht der Höflichkeit
bei Beſuchen; ern jede Geſchäft im eigenen oder fremden In
tereſſe, welches nicht wohl verſchoben werden kann. Daraus
hellt, daß acidu nicht gefehlt hat, venn Er wegen der Be
ſuche, die ETL empfing, und noch weniger, venn ETL wegen des mit
den Sterbeſakramenten 3u verſehenden Kranken das Officium
unterbrochen hat; 10 Im letzten Falle mußte (8 unterbrechen,
außer keine Gefahr auf dem Verzuge war, was
nicht immer er wiſſen kann; Im erſteren Falle möge CT aber
Iu Zukunft, E8 ohne Verletzung der Höflichkeit geſchehen
kann, nach dem Beiſpiele des ofbauer den Beſuchenden fra
gen, ob varten önne. Die Nocturnen können von ein
ander getrennt werden, wie denn dies hemals auch kirchliche
Praxis war, da ſie 3u verſchiedenen unden des 0 gebetet
wurden. Sie können ohne beſonderen Grund bis Uunden
getrennt werden, bei dem Eintreten einer gerechten Urſache auch
länger (SD Alph. Lib V 167.) Daraus ergibt ſich die Ant—
wort in Bezug auf den vorliegenden Fall Wurde eine Hore
unterbrochen, ſo muß nicht nothwendig dieſelbe darauf ganz wie—
derholt werden, wäre auch die Unterbrechung ohne gerechte U
ſache geſchehen; weil die einzelnen Pſalmen, Lectionen, Hymnen
einen vollſtändigen Sinn Aben und ur die Intention, das
Begonnene fortzuſetzen, hinreichen zur Einheit berbunden wer
den 4 an und für ſich iſt ſelbſt dann ni wiederholen,

die Unterbrechung mitten IMm Pſalme geſchehen iſt, eil
auch die einzelnen erſe einen completen Sinn geben (S Alph
Lib II. 168.) ond hat mn unſerem Falle acidu der
nach der Unterbrechung ſein Penſum fortſetzte, ohne zu wie—
derholen, nicht geſündiget. Uebrigens wird N kein rieſter
Anſtand nehmen, bei längerer Unterbrechung eines Pſalmes oder
Hymnus oder einer Lection zur beſſeren Sammlung und Orien—
tirung ami vom Anfange 3u beginnen. ES rdg ſich NUr
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noch, ob acidu Ni durch die lange Unterbrechung geſündiget
habe, da die Nocturn, die Abends begonnen, erſt
folgenden Tage, angefangen von den orten vinculis pECCa-
torum ete fortgeſetzt und vollendet hat? Die En  eidung hängt
davon ab, ob ETL dazu eine vernünftige, gerechte Urſache gehabt
habe oder nicht Im erſteren Falle hat er nicht geſündiget, iM
etzteren Falle hat geſündigt, aber nur läßlich Der n
(Lib II. 167.) emerkt dicunt, Cum, qui hodie incoepit
Matutinum, complere IN crastino sine CCato gra vi, et 81
Ifferat sine Der Theologe La Croix, der dieſelbe Anſicht
ausſpricht (Lib. 4 I1I. üg die naive Bemerkung be
hoe tamen IOll facile practicarem. tele Andere werden wohl
auch denken. Und ver (8 ereits bis 3u den Lectionen der

Nocturn gebracht hat, wird bh noch Zeit nden, mit dieſen
fertig 3u werden, und durch das Te Deum laudamus und ater
UOster dem ganzen Matutin einen würdigen huu 3 geben.

II Fall Cajetan, Kaplan an einer anſtrengenden Seel—
ſorgſtation, ie voraus, daß CET Am folgenden Tage, der ein
er Feſttag iſt, wegen des großen Beichteoncurſes das Matutin
und die Laudes vor der hl nicht werde perſolviren können,
anticipirt aber nicht An dem eſttage ſelbſt kommt
des Beichthörens und wegen anderer ſeelſorglicher erſt
Abends zUum Breviergebete; nun aber Cte 4 NnUr die Veſper
und das Completorium, In der Meinung, daß CT 3u nichts weiter
verpflichtet ſei, eil die für die anderen canoniſchen Horen be
timmte Zeit borüber ſei. Es räg ich, ob Cajetan un
dem einen oder In dem anderen Falle geſündige habe?

Antwort Dadurch hat or nicht geſündiget, daß
das Matutin und die Laudes vorhergehenden Tage nicht
ticipirte; denn dieſes iſt oh rlaubi (und angefangen
von der Veſperſtunde, E die mittlere Stunde iſt wiſchen
Mittag und Sonnenuntergang), iſt aAber nui geboten. Das
Anticipiren dieſes Theiles des Officiums aum vorhergehenden
Tage iſt ern Privilegium, welches durch die Gewohnheit luter
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ſtillſchweigender Beiſtimmung der Kirche eingeführt wurde; Nie
mand aber iſt An und für ſich verpflichtet, von dem Privilegium,
das CT beſitzt, Gebrauch 3u machen. (S Alph Lib II. 155
VerSUS nem Wenngleich ein rieſter durch die bſchri der
2*0 Rubr Missal Ni. de AL. iInter einer Sünde jedoch

läßlichen) gehalten iſt, atutin und Laudes noch vor der
Feier der hl Meſſe 3U eten, 9at doch Iu unſerem Falle
Sajetan ni geſündiget; denn N dem age ſelbſt onnte CETL C8
nach der Vorausſetzung ohne Verletzung einer viel wichtigeren
Pfli nämlich der Nächſtenliebe, nich un, und an dem bor

hergehenden age mußte ETL eS nicht thun Uebrigens wird Ein
frommer rieſter Iu einem ſolchen Falle gerne anticipiren, und
Im Allgemeinen iſt dieſes einem jeden Prieſter ſehr 3u empfehlen,
beſonders lus jenem Grunde, der ſich bald bei der Beſprechung des
zweiten Fragepunktes rTgeben 97  — 2 Geſündiget hat Cajetan,
falls nicht bona fide war, dadurch, daß er dann ende
blos die Veſper und das Completorium etete; er var auch etzt
noch verpflichtet, mit dem Matutin und den audes 3u beginnen,

Denn dieurz das gan  0  E Officium des Tage 3u perſolviren.
Verbindli  keit 3u dem Officium de Tage beginnt um itter
nacht und dauert fort — zur folgenden Mitternacht icium
praecipitur receitari intra latitudinem totius diei;, uncto
mediae noctis precedentis diei d punctum mediae hoOCetis diei 865

Uentis. Alph Lib II. 155 et 173. Streng genommen,
nach dem Bu  aben des Gehotes fällt ſonach die Pflicht das

Officium divinum 3u eten, dann Weg, wenn ein 9e
rechtes Hinderniß von Mitterna bis Mitterna entgegenſteht
(Stante impedimento media HOCte a0 mediam noctem Ollitur
Obligatio. Gury II II. 67.) In dieſem Sinne ſagt 12 OrOix (Lib

1I gegen den ſehr axen Caramuel mit Recht, daß der
jenige, welcher Ur 12 Stunden Officio mit El
hören und Predigten beſchäftigt war, von der Verpflichtung des
canoniſchen Stundengebetes nicht enthoben ſei, weil noch andere

Stunden übrig iInd. Aus dem Geſagten olgt, daß
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eine canoniſ che ore, z Matutin, Prim ni zur
beſtimmten Zeit gebetet wurde, dieſes dann ſpäter, eS
möglich iſt, (natürlich innerha esſelben T  ages von Stunden)
zu geſchehen habe U blg araus, daß eine Hore zur
Zeit, wWO 8 ehen nöglich iſt, beten müſſe, wenn man vorausſieht,
daß ſpäter dazu keine Zeit mehr ſich finden werde (8 Alph
Lib. II 1550 Wie erhält 8 ſich aber mit dem Entſchuldi—
gungsgrunde, den Cajetan anführt, daß nämlich für die einzelnen
Theile des Breviergebetes gewiſſe Stunden eſtimm eien, und
daß ſonach mit dem QAufe der beſtimmten Stunden zugleich
die Verbindlichkeit zur Perſolvirung der dieſen Stunden utſpre

2
chenden Gebetstheile aufhöre? Darauf kommt Folgendes zu ETL

wiedern: a dieſe Zeitbeſtimmung iſt NUr ein unweſentlicher Um
tand, eine Nebenſache, die Perſolvirung des Breviergebetes ſelbſt
iſt das Weſentliche, die Hauptſache der Verpfli  Ung; vermag
Jemand Ni da Unweſentliche der ihm obliegenden er  ich  2
ung einzuhalten, ſo iſt egen Ni entbunden, das We
ſentliche 3u beobachten (Gobat: Experimentalis Theolog Tract.

7¹11 La Oroix Lib 1I U. 1226 A.) Ferner ſind
die Stunden für die prieſterlichen Tagzeiten eſtimm worden,
nicht um dadurch die Grenze, das nde der Obliegenheit 3U be
zeichnen, ſondern um die Obliegenheit ſelbſt nachdrücklicher ein-⸗
Uſchärfen (non 20 finiendam, 86d 20 Urgendam Obligationem, wie
die Moraliſten ſich ausdrücken.) So verhä ſich die Sache
und für ſich Illein die caſuiſtiſche Moral muß auf alle Um
ſtände eines vorliegenden E ückſich nehmen, um arüber
ein allſeitig U  ige Urtheil Allen 3u können; ni ſelten CTL.

geben ſich araus ſtatthafte Ausnahmen vbon einer rengen Ver—
pflichtung Was unſeren Fall betrifft, ſo kann nicht gezweifelt
werden, daß ein Seelſorger, welcher den ganzen Ta  9 hindurch
nit Verrichtungen ſeines eiligen Amtes, mit Predigt, Beichthören,
Taufen (in den Vorſtädten iens Sonn⸗-— und Feiertagen,
Verſehen der Kranken, vollauf beſchäftigt war, auf Grund einer
außerordentlichen Müdigkeit und Schwäche, das Brevier—
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gebe morali Unmöglich macht, der Verbindlichkeit das
ganze ctum tief In der Nacht 3u perſolviren, entſchuldige iſt
denn nicht bloß die phyſiſche, ſondern auch die moraliſche Un  2
möglichkeit entſchuldiget von dieſem, wie vbon jedem anderen
Kirchengebote. ndeß wird eine ſo andauernde Anſtrengung Im
ienſte der Seelen, Dte Diu ſie angedeutet aben, und eine ſo
große Schwäche, welche eine moraliſche nmöglichkeit das Brevier

eten herbeiführt, den höchſt eltenen Fällen gehören.
Da dem Geſagten zufolge die Obliegenheit zul Perſolvirung des
Atutin und der Laudes, enn ſie bor der Meſſe nicht reci—
irt wurden, während des ganzen Tage fortdauert, ſo iſt das
Anticipiren derſelben ant vorhergehenden age einem jeden Prie
ſter, namentlich Seelſorger, ehr 3u empfehlen, Amit 4 am age
der Verpflichtung nicht — Gedränge omme und etwa mn olge
eintretender Hinderniſſe das Matutin und die Laudes bis ittag
oder noch weiter inaus verſchieben müſſe, was leicht zur olge
haben könnte, daß dann das ru  ändige Officium ſehr
eilfertig, flüchtig, ohne Unterſcheidung und Ausſprache der orte
mit Widerwillen und Ueberdruß geleiſtet werde; n nichts von
der Gefahr 3u agen, der Verſuchung des ei oder des
hölliſchen Geiſtes zur thei

eiſen oder gänzlichen Unterlaſſung
dieſes pflichtmäßigen rieſtergebetes läglich 3u Unterliegen.

In dem vorliegenden Falle haben Dir eine wi  ige rage,
die ſich von ſelbſt aufdringt, mit Stillſchweigen übergangen, und
zwar deshalb, weil die Beantwortung derſelben kaum unbekannt
ſein dürfte, ich meine die rage, ob Cajetan, wenn EL nicht bona
fide war, durch die Vernachläſſigung der canoniſchen Horen bis
zur Veſper geſündiget abe Es iſt allgemeine ehre
der Theologen, daß die Unterlaſſung einer kleinen Hore oder eines
T

＋.

heiles, welcher einer kleinen Hore glei ommt, eine ſchwere
Unde ſei. (S Alph Lib V.. II. 147.)

ES möge gelegentli hier noch rwähnt werden, wie die
en durch „  e Darſtellungen In ſehr naiver und draſtiſcher
eiſe zur reuen Erfüllung dieſer wichtigen Gebe mahnten.
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In der Zeitſchrift 7  e und Neue elt“ 1877 Heft iſt etn
Aus einem en Brevier entlehnter Holzſchnitt ſehen, welcher
einen von Ziegenböcken —9 agen, der mit Brevieren
vollauf eladen iſt, darſtellt; hinter dem agen au ein Teufel
In menſchlicher Geſtalt mit Pferdefüßen, Bockshörnern und einem
Schweife gekennzeichnet, der anl Rücken einen mit Brevieren g9e⸗
üllten Korb räg nd ehen im Begriffe iſt, ein Brevier n den agen
3u werfen; weiter hinten dau ein anderer Teufel, der aber QRus der
nicht fernen ommt, mit gleicher Belaſtung dem agen
nach; auf dem vorderſten Ziegenbocke ſitzt ein T  eufel, der das
eſpann mit der ei  E antret Aus den unbenützten Bre—
bieren Aus der Vernachläſſigung des Breviergebetes zie
die Hölle Gewinn. Noch ein nderes ild iſt Iu ſehr en Bre-—
vieren Uden Der böſe E er  ein Iu Menſchengeſtalt mit
inem höhniſchen Geſichte, mit Bo  örnern und Pferdefüßen,
und räg QAus einer kommend auf dem en inen
großartigen Korb, der mit Papierſtreifen gefüllt iſt, von denen
einige In die öhe flattern und die beim Breviergebete verſchluckten
orte und Silben erkennithi machen, Vie Gloria Patri Filio
piritu Sanct, Erat 11 principio Et SE-per 11 sSgaecularum Amen.
Unten u folgende ſinnreiche erſe 3u leſen

Canonicas Oras, 81 devote Egis, 8,
Tunc Orantur horae, 81 COrde leguntur Et, Ore.

Littera neglecta vel Vllaba murimuüure eCta,
Olligit haete Satanas, 81 COrde laboras,
Fragmina Verborum Tytinillus colligit horum,
Guaque die mille vieibus saréinat Uue

Guid facis CEXTT chorum, gu Cbitor Officiorum
E  — divinorum? Ur induis AcCta vagorum?
Desine Stare fOras, quia Christus pondera horas
Ht. nominando Mmoras, distinguit qualiter
Gui PSalmos ésSeCα vel verba Davidica Urtat,
Displicet le Deo, dum placuisse Putat;
Cum Domino psalles, sallendo tria SeTVeS



478

Dirige COT SursuIII Profer bene TESPICE
unC lege UIIG 0174 IulNlC CUIII fervore labora
Nune cContemplare IullcC Scripturas meditare

Domkapitular Dir Erneſt Müller II Wien

III Ehe en Geſchwiſterkindern mit PE
rinde valere.) Johann er, eboren 3 Iu ber
öſterreich anl ezember 1854 edig, katholiſch Hausknecht
Nichtmilitäriſt ſeit Jahren U Iu der Pfarre
und Ahin auch zuſtändig, und Anna Benner geboren

Niederöſterreich Aam Mai 1852 edig, katholiſch, Magd
ſeit Monaten M Pfarrorte wohnhaft melden beim
amte ihr Ehevorhaben ud egen (ide Taufſcheine und das
Religions-⸗ und Sittenzeugniß des Johann Eller, ausgeſte vom
Pfarramte B., vbor

Auf die erlaufe des Brautexamen geſtellte rage,
ob ſie mitſammen erwan ſeien, geben ſie die Antwort: „Wir

wohl erwan aber wir meinen, das ird der
Heirat ni mehr machen.“ Als Ergebniß der weiteren
Nachforſchung E. ſich jedo heraus daß etde Brautperſonen
Geſchwiſterkinder ſind indem der QAter der außereheli gebornen
Braut ein leiblicher Bruder Qter des Bräutigams war Der
Verſuch des Pfarrer dieſe Verwandtſchaftsehe hintanzuhalten
eiter an dem mſtande, daß etde Brautperſonen mitſammen
Cin Am Leben befindliches Iu er  0  eugt haben, und daß die
rau aus dieſem Grunde, Dte auch wegen ihrer gänzlichen
Mittelloſigkeit nic ei mehr Verſorgung Ur Ehe
finden werde

Was hat 3u geſchehen? ES üſt ihnen zu erklären, daß
ſie ſowohl vom Stuhle Rom Wie auch von der hohen k
Statthalterei M Linz die iſpens Ehehinderniſſe der Ver
wandtſchaft IM weiten Grade leicher Seitenlinie 1
Berechnung erwerben, und daß ſie nun wahrheitsgetreu 3u
ezeugen aben, ob ſie ſich utt einander der Abſicht iſ


